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25. Buguft

<= Sornmerabont).
Don Cajetan Binz.

Jim Bogenfenfter eine fdtlänke Srau, ünd eine Pappel, die den Bimmel fucbt,
IPit bleichen Wangen und mit dunklem Baar Der Söhn darin, une fdtioelgendes GefübU
Und loeiterBin der Bimmel filbergrau Der IPond dahinter, eine goldne Frücht
Und rote Wolken, eine milde Schar. Und lüie ihr Saft fein Schimmer lueifj und kühl.

Jim Bogenfenfter eine fchlanke Srau
Und bunte Reiterfähnlein .tueit im Cand
Und drüberhin der Bimmel filbergrau
Und eine ausgeftreckte, loeifje Band-

» » fr unb Sie unb bas Parables. °
Roman oon Eifa tDenger.

SBie ein Seuerroert roar bie iRellame für ben neuent=

bedien Sänger aufgeftiegen. Oft, SBeft, Storb unb Süb
hatten bte Ieudjtenben itugeln unb Sterne hüben unb leuchten

fehen. Oie SReugierbe hotte fid) in ihrer gan3en ©röhe geredt
unb hatte einen Sdjroarm non fragen ausgefanbt, ber

Siäbte unb ßänber überflog, überall fummenb bte SIntroort
fammelnb. Oaufenb 3eitungen ftanben in ber Neugierbc
Oienft, taufenb ihrer Oiener mühten fid), 3u erfahren, was
SBiffensroertes unter bic SRenge gebrungen roar, unb Oau=

fenbe oerbreiteten mit wichtiger äRiette, œas fie gehört
unb was fie ba3U erfunben.

Oer ïleine 5tern non SBabrbeit, ben 23iand)i hatte oer=

breiten laffen, bie gan3e Stetlame forgfältig nor SJÎartin

im Ounïel laffenb, rourbe über unb über behängt mit SIit=
tern aller Strt. SJtartin galt halb als ber Sohn eines

dürften unb einer Berühmten Sängerin unb als ber ©atte
einer rounberfdjönen Srau, bie er gefangen halte, aber über

alles liehe. Sie habe gebroht, ihn 3U oerlaffen, roenn er feine

ftunft nicht in ben hehren Oienft Ohalias [teilte.
Um bie Stabt herum, in ber SJÎartin lebte, mähigte fid)

Sorna, aber 3U einem ginbling rourbe SRctrtin bod) er=

hohen, ber non einem Sdmtieb unb einer ^Bauernfrau auf»

ge3ogeu uub non hoher Serïunft fei. Oas lieh man fid)

nicht nehmen.
Stber aud) bie ©ingeroeibten, bie SRufiffreunbe unb

Oheaterhefudfer, roaren gefpannt auf SRartins Stuftreten.
S.Ran flüfterte fid> 311, bah Siandji gebroht, fieb bas fîeben

3U nehmen — anbere behaupteten, bah er nur aus ber Stabt
fort3iehen werbe —, roenn es feinem SJteteor, feinem gröhten
unb unerreichten Schüler nicht gelingen follte, fid) burch=

3ufetjen. ,SJtan rouhte, bah Joellebede eine fabelhafte Summe
geboten hatte, um SJtartin an fein Obeater 30 feffetn. SJRan

muntelte, bah bie Sntenbanten oon Oresbert unb SBien oem

erften Stuftreteu bes Sängers perfönlid) heiroohnen würben.
SJtan glaubte 3U roiffen, bah fämtliche ©ärtner ber Stabt
für biefen benfroürbigen Slbenb befdjäftigt feien, beim £0=

hengrin folle mit fiorheer förmlich überfdfüttet werben.
Stile 3eitungen ber Stabt, bes fianbes, ja bes Stus=

laubes hefchäftigteu fid) fdjon fehr mit bem geheimnisoollen
Sänger, ©s fehlte nicht an Slnbeuiuttgen aller Strt, an
iutereffanten Zweifeln, an hoshafter SIbroebr, an neibifdj-en

Serleumbungen, nid>t nur SJtartins, fonbern hefonbers 23ian=

djis, es fehlte nicht an Seinben aller Strt. 3ulebt war laum

mehr ein 231ättlein 31c finben, bas nicht unter ber Sahne:
©in aufgehenbes ©eftirn, feinen fiefern bie oerbreiteten SRör=

dfen er3ät)Ite, bie bas breite Süiblitum mit SBonne las nnb
über bie bas mufiïalifcbe roenigftens ben Uopf fdjüttelte.

23iand)i rourbe mager unb bleidj nor Strheit unb ©r=

reguttg. Ston Sd)taf war teine Stebe mehr, ©r fprad) im
Oraum, ftöhntc unb fang Oonleitern, bah Sorella mitleibig
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23. Iwgust

ZommCfgbend.
von Lajetan gin?.

Kin kogenfcnstci- eine schlanke Frau, (lud eine Pappel, à clen hinimei sncht,

!Mt bleichen Wangen ltncl init dunklem haar ver Söhn darin, wie schmelzendes 6esühl,
clnd meiterhin cler Himmel silbergran ver Ivond dahinter, eine goldne Frucht
clnd rote Wolken, eine milde Zchar. lind wie ihr Last sein Schimmer weiß uncl kühl.

Kin Logensenster eine schlanke Frau
Uncl bunte peitersähnlein weit im Land
Und drüberhin der Himmel silbergrau
Und eine ausgestreckte, weiße Hand-

° ° kr und 5ie und das Paradies. ° °
goman von Lisa lvenger.

Wie ein Feuerwerk war die Reklame für den neuent-
deckten Sänger aufgestiegen. Ost. West, Nord und Süd
hatten die leuchtenden Kugeln und Sterne blitzen und leuchten

sehen. Die Neugierde hatte sich in ihrer ganzen Größe gereckt

und hatte einen Schwärm von Fragen ausgesandt, der

Städte und Länder überflog, überall summend die Antwort
sammelnd. Tausend Zeitungen standen in der Neugierde
Dienst, tausend ihrer Diener mühten sich, zu erfahren, was
Wissenswertes unter die Menge gedrungen war, und Tau-
sende verbreiteten mit wichtiger Miene, was sie gehört
und was sie dazu erfunden.

Der kleine Kern von Wahrheit, den Bianchi hatte ver-
breiten lassen, die ganze Reklame sorgfältig vor Martin
im Dunkel lassend, wurde über und über behängt mit Flit-
tern aller Art. Martin galt bald als der Sohn eines

Fürsten und einer berühmten Sängerin und als der Gatte
einer wunderschönen Frau, die er gefangen halte, aber über

alles liebe. Sie habe gedroht, ihn zu verlassen, wenn er seine

Kunst nicht in den hehren Dienst Thalias stellte.

Um die Stadt herum, in der Martin lebte, mäßigte sich

Fama, aber zu einem Findling wurde Martin doch er-

hoben, der von einem Schmied und einer Vauernfrau auf-

gezogen und von hoher Herkunft sei. Das ließ man sich

nicht nehmen.
Aber auch die Eingeweihten, die Musikfreunde und

Theaterbesucher, waren gespannt auf Martins Auftreten.
Man flüsterte sich zu, daß Bianchi gedroht, sich das Leben

zu nehmen — andere behaupteten, daß er nur aus der Stadt
fortziehen werde —, wenn es seinem Meteor, seinem größten
und unerreichten Schüler nicht gelingen sollte, sich durch-
zusetzen. .Man wußte, daß Hellebecke eine fabelhafte Summe
geboten hatte, um Martin an sein Theater zu fesseln. Man
munkelte, daß die Intendanten von Dresden und Wien dem

ersten Auftreten des Sängers persönlich beiwohnen würden.
Man glaubte zu wissen, daß sämtliche Gärtner der Stadt
für diesen denkwürdigen Abend beschäftigt seien, denn Lo-
hengrin solle mit Lorbeer förmlich überschüttet werden.

Alle Zeitungen der Stadt, des Landes, ja des Aus-
landes beschäftigten sich schon sehr mit dem geheimnisvollen
Sänger. Es fehlte nicht an Andeutungen aller Art, an
interessanten Zweifeln, an boshafter Abwehr, an neidischen

Verleumdungen, nicht nur Martins, sondern besonders Bian-
chis, es fehlte nicht an Feinden aller Art. Zuletzt war kaum

mehr ein Blättlein zu finden, das nicht unter der Fahne:
Ein aufgehendes Gestirn, seinen Lesern die verbreiteten Mär-
chen erzählte, die das breite Publikum mit Wonne las und
über die das musikalische wenigstens den Kopf schüttelte.

Bianchi wurde mager und bleich vor Arbeit und Er-
regung. Von Schlaf war keine Rede mehr. Er sprach im
Traum, stöhnte und sang Tonleitern, daß Sorella mitleidig
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